
V is io n e n

Visionen für überm orgen.
Unsere Stärken nützen - Neues auf­
greifen - Vorzeigeprojekte anbieten

S e it nahezu  100 J ah ren  b e m ü h t sich d er N A T U R ­
S C H U T Z B U N D , d ie  n a tü rlic h e  V ie lfa lt  als Lebens­
g ru n d la g e  fü r P flanzen , T iere  und  M e n s c h e n  zu b e ­
w a h re n . A n fan g s  s ta n d e n  b u n te  A lp e n b lu m e n  und  
a u s s te rb e n d e  V ö g e l im  V o rd e rg ru n d , s e it den  W ir t ­
s c h a fts w u n d e rn  v e rg a n g e n e r J a h rz e h n te  m u ssten  
w ir  d ie  U m w e ltb e d ro h u n g e n  auch als S e lb s tg e ­
fä h rd u n g  der M e n s c h h e it e in s tu fe n .

Derzeit kann das technisch Mach­
bare Teillösungen bewirken - den­
noch reicht die zukünftige Bandbrei­
te der Bedrohungsszenarien von unü­
berschaubaren Artenverlusten bis zum 
globalen Klimawandel. Wird das 21. 
Jahrhundert Versöhnung mit der Na­
tur bringen oder den unbeherrschba­
ren Kollaps der menschlichen Mas­
senvermehrung?

W ie planen w ir unsere Natur­
schutzzukunft? Welcher Strategie soll 
der NATURSCHUTZBUND in sei­
nem 2. Jahrhundert folgen? Laufen 
wir auch nach 2013 weiterhin den all­
täglich aktuellen Erfordernissen nach 
oder versuchen wir die Entwicklun­
gen rechtzeitig mit zu steuern? Ist die 
Versöhnung mit der Natur noch mög­
lich oder legen wir unsere Hoffnungen 
nur noch in Schadensbegrenzungen?

Der NATURSCHUTZBUND ist 
bekannt für vorausschauendes War­
nen. Wer aber nennt heute exakt alle 
Bedrohungen von morgen? Wäre es 
nicht anmaßend, konkrete Natur- 
schutz-Thesen mit Langzeitwirkung 
auszurufen? Wer erahnte vor 10 Jah­
ren unsere heutigen Gewissenskon­
flikte mit der Gentechnologie und wer 
die heutige Dimension des Handy- 
Kults? Trotzdem soll und kann sich 
unsere Zukunftsstrategie im Umgang 
mit Naturschutzthemen verbessern! 
Welche Themen wir aufgreifen, bringt 
die Zukunft. Mit welchen Strategien

wir sie besser bewältigen können, soll 
schon jetzt überlegt werden.

Die „Tage m it Zukunft", eine 
interne Klausur im heurigen Jahr, er­
gab neben visionären Vorschlägen 
auch die selbstkritische Äußerung, 
dass „unser Image verzopft, antiquiert 
und uncool ist“ . Vorschläge, wie 
Großsponsoren finden, Agenturen be­
auftragen, Zuckerl-Kooperationen 
anbahnen, Keiler anstellen etc. waren 
als Denkvisionen vorerst willkom­
men, in der detaillierten Diskussion 
aber für uns wesensfremd. Geben wir 
zu, wir haben jetzt und wohl auch in 
Zukunft Schwächen. Aber der Rück­
blick bestätigt, dass wir leider mit vie­
len Umweltwarnungen so oft Recht 
hatten! Nützen wir also unsere lang­
fristigen Stärken und verbinden wir 
sie mit zeitgemäßen Möglichkeiten.

Dezentral und vor Ort. Die be­
sondere Stärke des NATUR­
SCHUTZBUNDES ist und bleibt die 
dezentrale Vielfalt an Denkern, Akti­
onsgruppen und Projekten. Netzartige 
Strukturen von Orts-, Bezirks- und 
Landesstellen ermöglicht vielerorts 
die Befassung mit kleinsten bis hin zu 
überregionalen Projekten. Wir setzen 
nicht allein auf eine Art, einen Fluss 
oder ein Projekt, sondern arbeiten auf 
allen Qualitätsebenen. Wir nennen 
über 1000, wenn auch meist kleine, so 
doch eigene Grundstücke als unsere 
Schutzgebiete. Wir reden oder schrei­

ben nicht nur darüber oder beschrän­
ken uns auf das Sammeln für unüber­
schaubare Projekte, wir handeln für 
Jedermann nachvollziehbar, vor Ort, 
in konkreten Gemeinden, mit Hilfe 
nennbarer Naturschützer.

Vorzeigeprojekte mit Beispiels­
wirkung: Nach dem Motto „Global 
denken, lokal handeln“ liegen die 
Stärken des NATURSCHUTZBUN­
DES bei Projekten, die von einzelnen 
oder Ortsgruppen zu bewältigen sind. 
Es soll daher verstärkt die Aufgabe der 
Bundes- und Landesorganisationen 
sein, durch Beispielprojekte zum 
„Selbst Handeln“ zu motivieren.

Zukunftsorientierte Themen 
a ufg reifen. EU-Naturschutzricht- 
linien: Europaschutzgebiete sind
nachhaltig gemanagte Habitate mit 
andauernder Evaluierung der Schutz­
güter. Es wird an uns liegen, ob wir so­
wohl mit den betroffenen Grund­
stücksbesitzern eine Vertrauensbasis 
aufbauen wollen, als auch mit den 
Behörden in den Bundesländern und 
Brüssel als überzeugende NGO durch 
Fachwissen zur Qualitätssicherung 
und kontrollierend beitragen können.

Wasserrahmenrichtlinie: Die WR- 
RL formuliert neue Umweltziele für 
Grund- und Oberflächenwasser, wo­
bei individuell für jedes Gewässer ab 
dem Jahr 2009 ein guter ökologischer 
Zustand und ein der Natur angepasster 
Referenzzustand angestrebt wird. 
Diese neue grenzüberschreitende Di­
mension der Qualitätssicherung unse­
rer Gewässer zu begleiten, in gesetz­
liche Bahnen zu lenken und zu eva­
luieren ist eine unserer großen Zu­
kunftsaufgaben.

Auf W eisheiten der Natur 
vertrauen: Die revolutionären
Entwicklungen, insbesondere im di­
gitalen und gentechnischen Bereich 
eröffnen ungeahnte - aber auch höchst 
problematische - Möglichkeiten. Ob-
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V is io n en

Neue Energien für das 
neue Jahrhundert

D ie e lek trisch e  E nerg ie  ist e tw a s  ä lte r als unser 
V e rb a n d . N ach der e n o rm e n , d ie  W e lt  w ie  kau m  
e tw a s  and eres  v e rän d ern d e n  E n tw ic k lu n g  des  
e lek trisch en  S tro m e s  und s e in er H e rs te llu n g s a rte n , 
ist je tz t  e in e  U m o rie n tie ru n g  z w in g e n d  n ö tig . 
E n tsch e id en d  ist, ob es g e lin g t, das S te u e r so her­
u m  zu re iß e n , dass d ie  k le in en , e rn e u e rb a re n , un ­
a b h ä n g ig e n  und h o c h e ffiz ien te n  E in h e ite n  se lb st­
v e rs tän d lich  w e rd e n .

wohl wir nicht in allen Anwendungen 
erklärte Gegner moderner Entwick­
lungen sein sollten, so gilt es zu jeder 
neuen Innovation zu prüfen, ob die 
Natur über bessere und eiprobte Lö­
sungen verfügt.

Univ.-Doz. Dr. Johannes Gepp 
Leiter des Institu tes fü r Naturschutz 
Obmann des NA TURSCHUTZBUNDES 
Steiermark

Seit dem W eltgipfel von Rio 
wäre der Weg der Nachhaltigkeit ja 
vorgezeichnet, aber auch in der EU 
gibt es noch immer keine rechtsgülti­
ge Grundlage für eine nachhaltige En­
ergiepolitik. Der Euratom-Vertrag, 
der die Atomkraft fördert, soll hinge­
gen unverändert in die europäische 
Verfassung aufgenommen werden! 
Also wird es noch viel „Druck von un­
ten“ brauchen, viel Eigenverantwor­
tung, viel Idealismus und ehrenamtli­
chen Einsatz im gesellschaftspoliti­
schen Engagement. Denn der heutige 
Wirtschafts- und Lebensstil der Indu­
strienationen ist nicht globalisie­
rungsfähig, ist nicht aufrecht zu er­
halten.

Österreich als kleine W elt, 
in der die große ihre Probe 
hält?
=» Wir haben 25 Jahre nach der 
denkwürdigen Volksabstimmung von 
Zwentendorf noch immer kein 
Atomkraftwerk in Betrieb, die Atom­
freiheit ist sogar in der Verfassung 
verankert. (Dazu haben die „Natur­
schutzbündler/innen" nicht wenig 
beigetragen!)

Das Wasserschloss Europas steht 
uns für Trinkwasser und Stromer­
zeugung zur Verfügung. Zugegeben, 
nur ganz wenige Länder genießen ein 
solches Privileg. Das darf allerdings 
nicht dazu verführen, auch noch die 
letzten paar Prozente frei fließender 
Bäche und Flüsse ins Nutzungskorsett 
zu legen.
- Biomasse-Verwertung und Biogas- 
Erzeugung blühen auf und schaffen

Arbeitsplätze und Wertschöpfung in 
der Region. Damit bekommt auch die 
alpine Landwirtschaft ein neues 
Standbein.
=» Kraft-Wärmekopplung in allen 
Größenordnungen, bisher noch viel 
zu wenig in die Zukunftsstrategien 
einbezogen, weil aus leicht durch­
schaubaren Gründen von den 
Mächtigen der Energiezentralen 
unterdrückt, wird verpflichtend ein­
geführt werden müssen.
*= Im windreichen Ostösterreich rech­
net sich bereits die Windkraft, im We­
sten boomt die Photovoltaik (PV).
- Das größte Potenzial aber liegt in 
der Einsparung. Intelligent, fantasie­
reich, unterstützt von den modernsten 
Technologien - und ohne Komfort­
verlust.

Als in Vorarlberg auf Initiative 
des NATURSCHUTZBUNDES die 
„SonnenSchein-Aktion“ ins Leben 
gerufen wurde, baute ein Drittel der 
Vorarlberger Gemeinden innerhalb 
von zwei Jahren kleine PV-Gemein- 
schaftskraftwerke. In logischer Folge 
beschloss die Vorarlberger Landesre­
gierung eine beispielhaft gute Ein­
speiseverordnung für alle Sparten der 
neuen erneuerbaren Energien, mit 
zum Beispiel 0,73, €/KWh auf 15 Be­
triebsjahre für PV-Strom. Damit wur­
de daraus sogar eine lukrative Geld­
anlage!

Die ungeahnt große Bürger-Betei­
ligung hielt auch an, als daraufhin in 
einer Art Gegenreaktion das bundes­
weite Einspeisegesetz die Nivellie­
rung nach unten und eine gesamtö­

sterreichische „Deckelung“ auf 15 
MW brachte. Über die Hälfte der Pho­
tovoltaikanlagen dieser bereits nach 
zwei Wochen erreichten Sollgröße 
werden in Vorarlberg gebaut. Gebaut 
mit der Vorgabe „Kein Landschafts­
verbrauch“ . Die Impulse daraus kann 
man an der inzwischen weltbekannten 
Vorarlberger Solararchitektur able­
sen, die seit langem auch die passive 
Solarnutzung und die entsprechende 
Wärmedämmung umsetzt und die in 
ihrer Dichte im Land einmalig ist.

Je m ehr Erdöl w ir verbren­
nen, umso teurer wird Erdöl. Je mehr 
solare Energien wir nützen, desto bil­
liger werden die solaren Energien. 
Wenn alle seriösen Studien überein­
stimmend von etwa 30 % Einspar- 
möglichkeiten sprechen, ist das ein 
überzeugender finanzieller Faktor. 
Denn, jenseits aller Appelle an die 
Einsicht, sind die wirtschaftlichen Ar­
gumente fast immer die schlagkräf­
tigsten.

In einem größeren Zusammenhang 
gesehen, drängt sich für die Zukunft 
die Arbeit an einem gleichseitigen 
Dreieck auf: Energieeinsparung / Ver­
meidung von Stoffströmen / Natur- 
und Flächenproblem.

Man fühlt sich erinnert an die Über­
schrift zum vierten Satz in Beethovens 
letztem Streichquartett: „Der schwer 
gefasste Entschluss. Muss es sein? Es 
muss sein! Es muss sein!“

H ildegard B re iner
Ob frau  des NA TURSCHUTZBUNDES 
Vorarlberg

NATUR&Land 89. JG. - 3/4-2003 33

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Natur und Land (vormals Blätter für Naturkunde und
Naturschutz)

Jahr/Year: 2003

Band/Volume: 2003_3-4

Autor(en)/Author(s): Gepp Johannes

Artikel/Article: Visionen für übermorgen ... 32-33

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6972
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=37536
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=194550

